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Freitag, den 7. September. 


Das 9 Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


ortechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


deo Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


Telegraphiſche Depefchen. 
3 Kaſſel, Donnerſtag 6. September. 
wölf Ständemütglieder ſprechen in einer nach Berlin 
gerichteten Erklärung aus, daß ſie die Vereinigung 
c daſſene mit Preußen als eine durch die geſchicht⸗ 
N e Entwickelung gegebene Nothwendigkeit anerkennen 
ud die Annahme des von der Kommiſſion des 
geordnetenhauſes vorgeſchlagenen Geſetzentwurfs 
dem Jutereſſe Kurheſſens entſprechend erachten. 
Wie Wien, Donnerſtag 6. September. 
K te die Morgenblätter melden, iſt der Generalmajor 
Möring nach Venedig abgereiſt behufs der Ueber⸗ 
gabe Venetiens an den General Leboeuf. Die „Oe⸗ 
a hie Zeitung“ ſchreibt: Bei den Verhandlungen 
er die öſterreichiſche Verfaſſungsfrage iſt die Per⸗ 
Onenfrage unberührt geblieben. Die Behauptungen 
einzelner Zeitungen über bevorſtehende und eingetretene 
erſonaländerungen ſind unbegründet. Das „Neue 
emdenblatt“ meldet, daß eine Verſammlung politi⸗ 
ſcher Notabilitäten der deutſchen Partei zur Ber 
rathung der wichtigſten, das Verfaſſungsleben be⸗ 
treffenden Fragen bevorſteht. Dem Vernehmen nach 
wird das Syſtem voller Perſonalunion bezüglich 
ugarns empfohlen werden. 
dem en, Die „Ronftitutionelle öſterreichiſche Zeitung“ 
mentirt die Mittheilung der „Preſſe“ von dem 
cktritt des Miniſters Grafen Eſterhazy 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 

14 Sitzung. Mittwoch, 5. September. 
Präfident: v. Forckenbeck. Eröffnung 113 Uhr. 

im Miniſtertiſche: v. Selchow. ER 
Ta Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen wird in die 
Ay ordnung eingetreten. Auf derſelben ſteht die Prä» 
wahl. 


enten 


cds. v. Arnim⸗Heinrichsdorf. M. H.! Voraus⸗ 
als ch wird unſere Seſſion nicht mehr ſo lange dauern, 
e bisher gedauert bat, und ich möchte mir deshalb 
lich orſchlag erlauben, von der Präſidentenwahl gänz⸗ 
nen abzuſtehen, und das Präſidium bitten, feine Functio⸗ 
un ir, die Dauer der Seſſion fortzuführen. Wir haben 
derm nicht nöthig, auf die Wahl einen ganzen Tag zu 
üb aden, und können jofort au die Erledigung der 
igen Gegenſtände der Tagesordnung gehen. 
key Abg. v. Binde (Hagen). Ich möchte dieſen Antrag 
at. unterftügen, wenn auch aus anderen Motiven. 
decht würde den Antrag unterſtützen, wenn die Seſſion noch 
erſſe lange dauerte, denn das Präſidium, namentlich der 
dat bräſident, um deſſen Wahl es ſich jept handelt, 
führe ſich durch Unparteilichkeit und umſichtige Geſchäfts⸗ 
in ung in der kurzen Zeit das allſeitige Vertrauen 
ann em Grade erworben, und kein beſſeres Zeugniß 
Abe ibm dafür gegeben werden, als der Antrag des 
9. v. Arnim. 
bun Abg. Rohden. Ich bedauere, daß ich den Beitre- 
n um Abkürzung der Wahl nicht beitreten kann. 
ſtüude Widerſpruch dagegen ein, weil eine ausdrückliche 
up mung der Geihäfts- Ordnung dadurch verletzt wird. 
Age Mmung.) Die Geſchäfts⸗Ordnung darf durch den 
übern Dlittich eingetretenen Strom der Meinungen nicht 
der kuthet werden. (Sehr richtig.) Eine Interpretation 
Geſchäfis⸗Ordnung iſt nicht möglich. 
dommscepräſident Stavenhagen (der den Vorſitz über⸗ 
men). Ich halte die Sache durch dieſen Widerſpruch 
Ay erledigt, da ein Abweichen von der Geſchäftsordnung 
alſo durch Einſtimmigkeit erfolgen darf. Wir ſchreiten 
ur Wahl. 


Day ei derſelben werden 292 giltige Stimmen abgegeben, 
Neuen orbalten, Abgg. v. Forckenbeck 184, v. Arnim- 


Ab in 84, Waldeck 14, v. Hoverbeck 4 und Jacoby 1. 
zum 55 Forckenbeck iſt alſo für die Dauer der Seſſion 
die „rtälidenten des Hauſes wiedergewählt. Er nimmt 


dan Wabl an, indem er für das erneuete Vertrauen 

ſätzen und verſpricht, die Geſchäfte nach denſelben Grund⸗ 

liter „ter führen zu wollen, die ihn bieder ger 
en. 


Ju 
In 
In 
In Hamburg, Frankf. a. 


7 
ziſter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferat uns außerhalb an: 
1 Er „ 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean. 
Breslau: Louis Stangen's ncen⸗ 
„ Wien, 3 Baſel u. Paris: 
ogler. 


Bei der Wahl des erſten Vice-Präſidenten wurden 
277 giltige Stimmen abgegeben. Davon erhalten: Abg. 
Stavenhagen 157, Holzapfel 97, v. Hoverbeck 10, wäh⸗ 
rend die übrigen Stimmen ſich auf die Abg. v. Bonin, 
Waldeck, Wedemeier, Gneiſt, v. Blankenburg ꝛc. zer 
ſplitterten. Abg. Stavenbagen iſt ſomit zum erſten 
Vice-Präſidenten wiedergewählt. Er nimmt die Wahl 
mit einigen Worten des Dankes an. 

Bei der Wahl des zweiten Vicepräfidenten wurden 
252 giltige Stimmzettel abgegeben. Stimmen erhalten: 
v. Bonin 150, v. Blanckenburg 92, v. Hoverbeck 4, die 
übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. Abg. v. Bonin 
nimmt die Wahl dankend an. 

Der hierauf folgende Gegenſtand der Tagesordnung 
ſind Wahlprüfungen. 


Politiſche Rundſchau. 


Während eine wahrhaft einheitliche Verbindung 
ſchon jetzt für Norddeutſchland begründet wird, iſt 
auch ein nationales Band für ganz Deutſchland in 
Aus ſicht genommen, welches feſter und fruchtbringen⸗ 
der ſein kann und hoffentlich ſein wird, als die bis⸗ 
herige Bundesgemeinſchaft. 

Das Hinderniß, welches alle deutſche Entwickelung 
gelähmt hatte, Oeſterreichs Machtſtellung in Deutſch⸗ 
land und ſein Widerſtreben gegen Preußens Einfluß, 
iſt endlich auf den Schlachtfeldern in Böhmen über⸗ 
wunden worden. Oeſterreich legte auf jene ſeine 
Stellung im deutſchen Bunde den höchſten Werth; 
es ſuchte darin eine Fortſetzung ſeiner vormaligen 
deutſchen Kaiſerwürde und es würde niemals frei⸗ 
willig auf ſeinen Einfluß in Deutſchland verzichtet 
haben. Nur die gewaltigen Niederlagen Oeſterreichs 
haben daſſelbe dazu nöthigen können, in die Auflöſung 
des deutſchen Bundes zu willigen und Preußens auf⸗ 
ſtrebender Kraft freien Spielraum in Deutſchland zu 
überlaſſen. 

Mit Recht erkennen daher erleuchtete deutſche 
Patrioten vom national⸗deutſchen, wie vom preußiſchen 
Standpunkte in dem Artikel des Friedensvertrages, 
durch welchen eine neue Geſtalt Deutſchlands ohne 
Betheiligung des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates aner⸗ 
kannt iſt, die höchſte Errungenſchaft, den edelſten 
Siegespreis der preußiſchen Waffen. 

Preußen und Deutſchland treten durch die großen 
Ergebniſſe des nunmehr beendigten deutſchen Krieges 
in eine neue Zeit ſelbſtbewußter ſicherer Kraft ein. 
Sie werden dieſe neu gewonnene Kraft, ſo viel an 
ihnen iſt, dazu benutzen, um eine friedliche und ſegens⸗ 
reiche Entwickelung aller Keime und Grundlagen 
wahren Völkerglücks zu ſichern. 

In Wien will man allerdings nicht daran glauben, 
daß der Friede von langer Dauer ſein werde. Der 
Kaiſer und ſeine Umgebung fühlen die Demüthigung, 
welche ſie von den preußiſchen Waffen erlitten haben, 
und den Berlinern in Wien wird, es ebenſowenig 
wie den Oeſterreichern in Berlin gelingen, ein Alliance⸗ 
verhältniß zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu 
Stande zu bringen, einfach deßhalb nicht, weil der 
Kaiſer von einer ſolchen Allianz nichts wiſſen will 
und weil ſeine nächſte Umgebung ganz offen von 
dem Tage der Vergeltung ſpricht, der nicht lange 
auf ſich warten laſſen wird. Augenblicklich denkt der 
Kaiſer auf Ruhe und will ſich den nächſtens dispo⸗ 
nibel gewordenen Kaiſer von Mexico zum zeitweiligen 
Regenten einſetzen, wenn er nicht gar ganz abdankt, 
wovon man gerüchtsweiſe ſelbſt in diplomatiſchen 
Regionen ſpricht. Und da müſſen wir die Thatſache 
conſtatiren, daß die Oeſterreicher die Abdankung 
ihres Herrſchers ruhig hinnehmen würden. Die 
18 Jahre ſeiner Regierung enthalten eine wahre 


Leidensgeſchichte Oeſterreichs, und Jedermann im 
Kaiſerſtaate iſt überzeugt, daß kaum Schlimmeres 
geſchehen kann, als was das Volk unter dieſer Re⸗ 
gierung erlebt hat. Verfaſſungen wurden gegeben 
und wieder aufgehoben, das Concordat wurde abge⸗ 
ſchloſſen, die Pflege der Volkswirthſchaft und des 
Unterrichts vernachläſſigt oder verkehrt gehandhabt. 
Man hat die Nationalitäten aneinander gehetzt, 
Schulden auf Schulden gehäuft, heute befindet ſich 
Oeſterreich in der größten Verwirrung. Der Wobl 
ſtand iſt vernichtet, die Armee gebrochen, die Bevöl⸗ 
kerung unzufrieden und in einigen Provinzen zum 
Aufſtande reif. Von einem öſterreichiſchen Gemein⸗ 
gefühle, von einem öſterreichiſchen Patriotismus iſt 
nirgend eine Spur zu entdecken. 

So ſteht es in Wahrheit um Oeſterreich; dieſem 
Gefühle verſchließen ſich auch die Wiener Journale 
nicht, wenn ſie es gleich zu verhüllen ſuchen, um 
nicht gar zu ſehr zu entmuthigen. Zu dem Ende 
lenken ſie die Aufmerkſamkeit auf andere Dinge hin 
und kommen dabei auf wunderliche Einfälle. So 
warnt man Frankreich vor Preußen. Das heutige 
Frankreich, welches von der eiſernen Fauſt Napoleon's 
in Ordnung gehalten wird und deswegen zu einem, 
mit concentrirter Kraft ausgeführten Sprunge über 
die Grenzen in jedem Augenblicke bereit iſt, habe 
freilich nichts zu fürchten; Preußen habe aber auf 
ſeine Fahne „Vernichtung der Demokratie“ geſchrieben, 
und wenn einſt Napoleon todt und die franzöſiſche 
Nation Europa mit der Ueberfluthung drohen ſollte, 
da werde ſie von dem erſtarkten, thatendurſtigen 
Preußen Alles zu fürchten haben!! . 

Napoleon ſeinerſeits ſetzt jetzt, zum höchlichſten 
Erſtaunen der Italiener und des nachdenkenden Theiles 
im öſterreichiſchen Volke, die Komödie von der Volks⸗ 
abſtimmung in Venetien in Scene — eine kleine Ab- 
wechſelung, welche für Oeſterreich von ſchweren 
Folgen ſein kann. Man denke nur an ein Wieder⸗ 
aufleben der polniſchen Frage und an Galizien! Man 
ſehe nur auf die ruſſiſch⸗amerikaniſchen Freundſchafts⸗ 
demonſtrationen hin! Wer kann es leugnen, daß in 
der polniſchen Frage Rußland ſich im Gegenſatze 
befindet mit Frankreich? Wer erblickt nicht folort in 
der venetianiſchen Volksabſtimmungs⸗Komödie eine 
zukünftige Volksabſtimmung in Galizien im Hinter- 
grunde, franzöſiſcherſeits von Oeſterreich für ander⸗ 
weitig zu leiſtende Dienſte gefordert? Endlich aber 
— wer möchte ſich der Ueberzeugung verſchließen, 
daß, Angeſichts der raſchen Entwickelung der Dinge 
in Mexiko, den hervorgehobenen ruſſiſch⸗amerikaniſchen 
Demonſtrationen eine direct gegen Frankreich gerichtete 
Tendenz beizumeſſen iſt? Wir geben zu, daß wir 
mit allen dieſen Fragen den Schleier einer mehr oder 
minder nahen Zukunft lüften; wollen wir aber Ueber⸗ 
raſchungen vermeiden, ſo müſſen wir dies um ſo 
mehr thun, als ſich dadurch gleichzeitig mancherlei 
Vorgänge erklären laſſen, welche gegenwärtig die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit feſſeln. 

Wir erwähnten ſoeben die polniſche Frage. Ob 
dieſe Angelegenheit ſchon in der nächſten Zeit von 
Neuem in Anregung gebracht wird, möchten wir be⸗ 
zweifeln. Wir glauben, daß die Polen ſelbſt nicht 
daran denken; wir wollen auch dem Aufſtande der 
Polen, in Sibirien keine zu große Tragweite beilegen. 
Dieſer Aufſtand iſt aber beträchtlicher, als die amtliche 
ruſſiſche Preſſe zugeſtehen will, wenn man auch wenig 
darüber erfährt. Die ruſſiſche Regierung hat es 
nicht blos mit den verbannten Polen, ſondern mit 
allen Verbannten, ja mit der ganzen Bevölkerung 


Sibiriens zu thun, welche auf nichts Geringeres 
denkt, als ſich von Rußland loszureißen, noch ehe 
die Eiſenbahnen nach Nordaſien ausgebaut ſind. 
Hieraus erklären ſich auch die Bewegungen der ruſſiſchen 
Truppen nach Nordoſten hin. f 
Auf Candia geſtalten ſich die Dinge um ein 
Bedeutendes friedlicher. Die Pforte hat den Vor⸗ 
ſtellungen der europäiſchen Großmächte Gehör gegeben 
und einen Commiſſarius abgeſandt, um die Beſchwerden 
der Candioten zu prüfen, welchen letzteren von den⸗ 
ſelben Mächten, deren Schutz ſie angerufen haben, 
zu verſtehen gegeben worden iſt, mit ihren Forderungen 
innerhalb der Grenzen der Mäßigung zu bleiben. 
Die Gährung in den anderen Provinzen der europäiſchen 
Türkei bleibt darum nicht weniger bedenklich. 
Spanien genießt keineswegs der tiefſten Ruhe, 
wie die Regierung und ihre Organe in Madrid ver⸗ 
ſichern. Die Behörden ergreifen Maßregeln, welche 
mit dieſer Verſicherung im Widerſpruche ſtehen und 
nur dazu beitragen, die Befürchtungen im Volke zu 
erhöhen. Die Regierung unterdrückt die Kundgebung 
der öffentlichen Meinung und bringt es ſicher auf 
dem eingeſchlagenen Wege zu einem allgemeinen 
blutigen Aufftande. B 


Berlin, 6. September. 

— [Zur heutigen Wahl des Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes.“ Nach der Geſchäftsordnung 
des Hauſes der Abgeordneten wird das Präſidium 
bei dem Beginn der Seſſion nur für die erſten vier 
Wochen gewählt. Deshalb war für heute die Neu⸗ 
wahl auf die Tagesordnung geſetzt. Das Reſultat 
iſt oben gemeldet. 

— Ein Correſpondent der „Poſener Z.“ erzählt, 
man glaube allgemein, daß das Herrenhaus die vom 
Abgeordnetenhauſe angenommene Indemnitäts vorlage 

ablehnen werde. Was dann? 

— Der Oberſt und Decernent im Marine⸗Mini⸗ 
ſterium, Scheuerlein, begiebt ſich in dienſtlichen Ange- 
legenheiten nach Stralſund. : 

— Die preußiſche Marineverwaltung hat in diefen 
Tagen in Kiel von einem dortigen Bauhandwerker ein 
an der Ecke der Muhliusſtraße belegenes, neu aufge⸗ 
führtes, dreiſtöckiges Gebäude gekauft — wie man bört, 
für den Kaufpreis von 58,000 preuß. Thalern —, 
in welchem zum 1. October d. J. eine Marineſchule 
errichtet werden ſoll. 

Der Prinz Friedrich von Auguſtenburg ver⸗ 
weilt zur Zeit, umgeben von ſeinem „Miniſterium“, 
im Bade zu Reichenhall in Baiern. 

— Von einzelnen Poſtkaſſen in Berlin werden 
bereits ganz neue Oeſterreichiſche Thalerſtücke aus⸗ 
gegeben. 

— Die königlichen General- Gouvernements von 
Hannover und Sachſen, ſo wie das Kommando der 
Truppen in den Elbherzogthümern werden auf möglichſt 
beſchleunigte Rückſendung der ihren Befehlen unter- 
ſtellten Landwehr-Bataillone in deren Stabsquartiere 
Bedacht nehmen, woſelbſt deren ſofortige Auflöſung 
erfolgen wird. 

— Das Neueſte in den Verhandlungen mit Sach⸗ 
ſen iſt ein bedeutender Fortſchritt, der endlich nach 
hartnäckigem Sträuben von letzterer Seite zu Stande 
gekommen iſt. Sachſen räumt den Königſtein einer 
permanenten preußiſchen Beſatzung. Dieſer Punkt 
iſt erledigt, nachdem König Johann, widerwillig zwar, 
aber da ſelbiger zu einer conditio sine qua non 
gemacht worden war, ſich damit einverſtanden erklärt 
bat. Die weiteren Punkte ſind freilich nicht weniger 
heiklicher Natur, werden ſich aber vielleicht in den 
14 Tagen, die wir bis zu Graf Bismarck's Urlaubs⸗ 
und Badereiſe vor uns haben, füglich ebenfalls zu 
beiderſeitiger Zufriedenſtellung vereinbaren laſſen. 

— Es ift von Gebiets⸗Vergrößerungen die Rede 
geweſen, die dem Herzogthum Koburg zu Theil wer⸗ 
den ſollten, doch wird koburgiſcherſeits nur der Erwerb 
eines kleinen angrenzenden Diſtriets vom Kreiſe Ober ⸗ 
franken im Auge behalten, deſſen Einverleibung in 
das Herzogthum Koburg nur als ein Gebietsumtauſch 
anzuſehen ſein würde, bei deſſen Ausführung eine 
Enclave in Unterfranken an Bayern fiele. 

— Der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen hat ſich 
om 5. d. M. nach Meiningen zurückbegeben, um die 
Regierung zu übernehmen, da der Herzog abgedankt hat. 

Die Agitationen in Kurheſſen nicht gegen die 
Einverleibung in Preußen, ſondern gegen die Einver- 
leibung in die preußiſche Staatsverfaſſung, dauern 
fort, und zwar in einer ſo ungeberdigen Weiſe, daß 
man ein polizeiliches Einſchreiten beſorgt. Man 
ſchreit immer: Kurheſſen ſei ja nicht erobert. Nun, 
da möchten wir in aller Welt doch wiſſen, was denn 
ſonſt? Wir glauben nicht blos, ſondern wir wiſſen, 
daß das kurheſſiſche Volk immer gut preußiſch war; 
das bebt aber die Thatſache nicht auf, daß das Kur ⸗ 
fürſtenthum von Preußen erobert und kraft des Erobe 


rungsrechts einverleibt iſt. Das beſtändige Pochen 
auf eine unmöglich gewordene Particularverfaſſung 
ſollte man alſo von Verſtandes wegen endlich ſein laſſen. 
Erfreulich iſt die Kaſſeler Depeſche vorne. 

— In Württemberg ſoll eine gänzliche Umge⸗ 
ſtaltung des Heerweſens auf Baſis der drei Factoren: 
Linie, Reſerve und Landwehr (nach preußiſchem Muſter) 
in Ausſicht ſtehen. Das bisherige Centraliſations⸗ 


ſyſtem der Armee (Garniſon nur in Städten) ſoll 


aufgehoben und eine Vertheilung der Cadres über das 
ganze Land eingeführt werden. 

— In München ſind bereits kriegsgerichtliche Unter⸗ 
ſuchungen bezüglich der Heerführung im Gange. 

— Die Wiederherſtellung des diplomatiſchen Ver⸗ 
kehrs zwiſchen Preußen und Bayern wird in kürzeſter 
Zeit erfolgen und Prinz Reuß, der Vertreter Preußens 
in München bis zum Beginn des Krieges, wieder 
zum Geſandten Preußens am baierſchen Hof er⸗ 
nannt werden. 

— In Wien hat der franzöſiſche Miniſterwechſel 
große Beſtürzung erregt. Man hatte an jeden Andern 
eher als an den Marquis v. Mouſtier gedacht und 
glaubt, daß Oeſterreich alle Urſache hat, auf ſeiner 
Hut zu ſein. 

— Die Umgebung des Königs von Hannover fängt 
an in Wien ſehr unbequem zu werden; die lutheriſchen 
Orthodoxen, an denen der König feſthält, haben es 
ſchon bis zu Reibungen, ſowohl mit den öſterreichi⸗ 
ſchen proteſtantiſchen Kreiſen, als auch mit den 
katholiſchen Geiſtlichen gebracht. 

— Ein Theil der ſächſiſchen Truppen wird an die 
ungariſche Grenze dislocirt, was man mit dem uns 
ſicheren Stande der preußiſch-ſächſiſchen Verhandlungen 
in Verbindung bringt. 

— Eine eigenthümliche Bewegung giebt ſich im 
nordweſtlichen Ungarn kund. Die Ungarn verlangen 
Entſchädigung für die Schäden, die ſie durch die preu⸗ 
ßiſche Invaſion gelitten. Es werden Unterſchriften 
geſammelt des Inhalts, daß die Ungarn ſich in keiner 
Weiſe an dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Kampfe betheiligt 
haben, daß ſie durch ihre Vertreter im Landtage 
erklärt haben, daß der Krieg als ein ſpeciell deutſcher 
ihnen ferne liege, und daß der ungariſche Landtag 
auch die kaiſerlichen, auf den Krieg Bezug habenden 
Manifeſte vollkommen ignorirte und in Folge deſſen 
auch aufgelöſt wurde. Die Preußen befanden ſich 
alſo bei ihrem Einfalle in Ungarn auf vollkommen 
neutralem Boden und hatten kein Recht, ſo zu 
requiriren, wie ſie dies gethan haben. Dieſe mit 


zahlreichen Unterſchriften bereits verſehenen Documente 
weck, dem ungariſchen Landtage 


haben zunächſt den 
bei deſſen nächſtem Zuſammentritt vorgelegt zu wer⸗ 
den. Es ſoll darin weiter betont werden, der Land» 
tag möge ſich nach ſeinem Ermeſſen entweder an den 
Kaiſer wenden, daß er in ſeiner Eigenſchaft als König 
von Ungarn Genugthuung fordere, oder möge die 
Entſcheidung ſelbſt durchführen als autonome Landes- 
Vertretung. Das Document ift in ungariſcher Sprache 
abgefaßt. 


— Man meldet aus Florenz, daß der Juſtizminiſter 
ſofort nach Abſchluß des Friedens dem Könige ein 
Amneſtie⸗Decret für die von der Preſſe begangenen 


Vergehen vorlegen wird. 

— Die „Nazione“ macht auf den Umſtand auf⸗ 
merkſam, daß diejenigen deutſchen Staaten, die jetzt 
Preußen einverleibt worden ſind, grade dieſelben ſind, 
welche bei Gelegenheit des italieniſchen Vertrages mit 
dem Zollverein ſich weigerten, das Königreich Italien 
anzuerkennen. „Die Regierungen von Hannover, 
Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt“, fügt die „Nazione“ 
hinzu, „leiden ſo die Strafe für ihre eigenſinnige 
Abneigung gegen das Princip der Nationalität, und 
dieſe Bevölkerungen gehören jetzt einem Königreiche 
an, welches ein Bundesgenoſſe Italiens iſt.“ 

— Während der letzten Monate find in ganz 

Belgien nicht weniger als 20,000 Menſchen der 
Cholera zum Opfer gefallen. 
Die franzöſiſche Regierung bereitet ſich zur 
Anerkennung der von Preußen geſchehenen Annexionen 
vor, wenigſteus wird gemeldet, daß in Folge der 
Einverleibung Hannovers, Kurheſſens, Naſſau's und 
Frankfurts in Preußen die franzöſiſchen Repräſentanten 
in dieſen Staaten autoriſirt worden ſind, ihre Poſten 
zu verlaſſen. 

— Die franzöſiſche Regierung hat jetzt beſchloſſen, 
die Hinterladungsgewehre bei der franzöſiſchen Armee 
einzuführen. Von einem der Modelle, das im 
Lager von Chalons probirt wurde, werden ſofort 
200,000 Stück angefertigt werden. 

— Der Erzbiſchof von Paris hat neulich in einem 
Hirtenbriefe geſagt, die Jungfrau Maria ſei unſere 
Schweſter und von Adam geboren, wie wir. Das 
„Journal des Debats“ wirft die Frage auf, wie dieſe 
Sprache in Uebereinſtimmung zu bringen ſei mit der 
Lehre von der unbefleckten Empfängniß. 


IN; 


— Die römiſche Legion hat Ordre erhalten, 
zur Abfahrt nach Civita⸗Vecchia auf den 12. d. 
fertig zu machen. 
den öſterreichiſchen Legion erzählt, die Geldnoth des 
Staatsſchatzes fei eine fo große, daß ſelbſt die Sol 
daten der öſterreichiſchen Legion, die ſonſt immer 
bevorzugt worden waren, nicht bezahlt werden können, 
und der Kaiſer ſieht ſich genöthigt, von Zeit zu Zeit 
Summen aus ſeiner Privatcaſſe für dieſelben vorzu⸗ 
ſchießen, damit fie nicht Hungers ſterben. 

— In Warſchau iſt auf offizielle Veranlaſſung 
eine Adreſſe an den dort jetzt weilenden Großfürſten 
Nicolaus zur Unterzeichnung in Umlauf geſetzt, in 
welcher derſelbe gebeten wird, ſich beim Kaiſer füt 
Einverleibung des Königreichs Polen in Rußland zu 
verwenden. 


— Im vorigen Monat find nach längerer Unter- 
brechung wieder zwei Transporte politiſcher Gefan⸗ 
gener von Warſchau abgeſchickt worden, die theils 
nach dem Innern Rußlands, theils nach Sibirien 
beſtimmt waren. Jeder Transport war etwa 1 
Mann ſtark. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. September. 

— Das hieſige Comite zur Unterſtützung im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger hat an Se. Kgl. 
Hoh. den Kronprinzen folgendes Schreiben gerichtet: 

Ew. Königl. Hoheit haben in dem unter dem 3. Auguſt 
d. J. erlaſſenen Aufrufe die hochherzige Abſicht ausge“ 
ſprochen, ſich ſelbſt an die Spitze einer Allgemeinen 
National-Invaliden Stiftung zu ſtellen, welche die Aufgabe 
zu übernehmen haben wird, für die Söhne unſeres Vater“ 
landes, die für uns geblutet und durch ihre Wunden 
erwerbsunfähig geworden ſind, ſo wie für die Familien 
der Gebliebenen, neben der zu gewärtigenden Fürſorge 
des Staats, werkthätig einzutreten. Ew. Königl. Hoheit 
haben zugleich den Wunſch zu erkennen gegeben, daß fi 
in allen Provinzen des Reichs ſchon jetzt Comités bilden 
möchten, um für die Entwickelung und Förderung dieſet 
nationalen Sache thätig zu fein. 

Die ehrfurchtsvoll Unterzeichneten, Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten zu Danzig, waren 
bereits im Laufe des Krieges zu einem Comité zuſammen“ 
getreten, um Beiträge zur beſſern Verpflegung unſerer 
kranken und verwundeten Soldaten zu ſammeln und die 
erhaltenen Gaben, im Anſchluß an den zu gleichem Zwe 
in Berlin gebildeten Hülfs Verein für die Armee im 
Felde, ihrer Beſtimmung zuzuführen; und ſie baben dank 
bar anzuerkennen, daß fie in dieſem ihrem Beftreben be 
ihren Mitbürgern eine kräftige und ausgiebige Unter“ 
ſtützung gefunden haben. Sie haben beſchloſſen, ihrer 
Thaͤtigkeit gegenwärtig, wo die Beendigung des Krieges 
der Nation die von Ew. Königl. Hoheit bezeichnete neue 
Richtung vorſchreibt, in welcher ſie der Anerkennung der 


2 


2 


Ein höherer Officier der in Mexico dienen⸗ 


Thaten ihrer braven Söhne einen weiteren opferbereiten 


Ausdruck zu geben haben wird, ſich als örtliches Gomi! 
zur Fürforge für die Invaliden des letzten Krieges und 
für die Familien der Gebliebenen zu conftituiren und 
ſich in dieſer ihrer veränderten Wirkſamkeit der Thätig' 
keit der Allgemeinen National-Invaliden⸗Stiftung anzu' 
ſchließen. — Um dieſen ihren Entſchluß wirkſam ver‘ 
folgen zu können, bitten fie Ew. Königl. Hoheit ehr? 
furchtsvoll: ihnen das Statut der National⸗Invaliden, 
Stiftung und die von dem betreffenden Central-Comit 
über die Thätigkeit dieſer Stiftung zu faſſenden Beſchlüſſe 
ſeiner Zeit gnädigſt mittheilen zu wollen. 

(Folgen die Unterſchriften.) x 

— Allem Anſchein nach iſt der Erlaß einer Amneſtit 
nahe bevorſtehend, wenigſtens, wie auch nach dem 
däniſchen Kriege, für alle Diejenigen, welche { 
Kriege betheiligt geweſen find. Man ſchließt dies 
allgemein daraus, daß der Juſtizminiſter ſoeben 
ſämmtliche Gerichte der Monarchie angewieſen hat 
die Strafvollſtreckungen gegen Perſonen, welche den 
jetzt beendeten Krieg mitgemacht haben, inſofern die 
gegen ſie erkannten Freiheitsſtrafen nicht mehr a 
6 Monate oder die Geldſtrafen nicht mehr als hundert 
Thaler betragen, fie mögen einzeln oder zuſamme 
verhängt ſein, bis auf Weiteres auszuſetzen, ſobalb 
jene Perſonen aus dem Militairſtand entlaſſen un 
in ihre Heimath zurückgekehrt ſind. 

— Die Nachrichten über eine Demobilmachung 
ſind dahin feſtzuſtellen, daß zwar bereits Beſtimmunge 
über eine eventuelle Demobilmachung erlaſſen worde 
find, daß aber der Zeitpunkt derſelben noch imme 
von der Beſtimmung des Königs abhängig bleibt. 

— Sämmtlichen Offizieren, Soldaten und Be. 
waltungsbeamten der Feldarmee ſoll ein verhältniß 
mäßig entſprechender Antheil von den verſchieden g 
Contributionsgeldern zugedacht fein und nachgezab 
werden. 5 

— Eine vorläufige Vermehrung der preußische 
Cavallerie ſoll inſoweit eintreten, als man beabſichlin 
ſämmtliche leichte Reiterei auf einen Friedens be Die 
von 5 Escadrons per Regiment zu bringen. ße⸗ 
Formation ſoll erfolgen aus Mannſchaften er 
treffenden Erſatzſchwadronen, ebenſo ſoll der Be 
an Pferden aus den letztern entnommen werden. 


bei dem 


— 


ef; Die in der letzten Stadtverordnetenſitzung zum 
. Empfang der heimkehrenden Truppen gewählte 
wa miſſton theilt mit, daß aus Sanitätsrückſichten 
0 nicht eine feſtliche Bewirthung der Krieger 
Gen Ben, wohl aber die Ausſchmückung der Stadt 
ur It werden wird, und fordert die Bewohner auf, 
. Beſchaffung von Dekorationen weſentlich dazu 
Kuftagen, daß im Anſchluß an die aus Kommunal 
m eln herzurichtenden Triumphbogen ſich das Arrange⸗ 
und zu einem Großen und Allgemeinen verbinde 
did geſtalte. Die Zeit des Einzugs der Truppen 
ee ſ. Z. durch Maueranſchläge bekannt gemacht 
dobden, und glauben wir unſererſeits, daß die Ein⸗ 
nerſchaft Alles aufbieten wird, um den Ausdruck 
Ri Freude über die Heimkehr der heldenmüthigen 
eger zu dokumentiren. 


— 


af Die mobile Kompagnie des 1. Pionier⸗Bataillons 


geſtern Abend 7 Uhr per Eiſenbahn hier ein. 


faumtübete jedoch ſehr lange, ehe die Mannſchaften 


lich einquartiert waren, und trafen wir noch 
bleib 0 Uhr Leute an, welche nicht wußten, wo ſie 
ln würden, indem die Quartiere, auf welche ihre 
ets lauteten, bereits Tages vorher mit Mann⸗ 


ſchaf 


Men der Reſerve⸗ Artillerie belegt worden waren. 


Mehr Auf dem Paradeplatz präfentirten ſich heute 
3. dere per Eifenbahn zurückgekehrte Krieger vom 
ihne uf.⸗Regt. mit den an der preußiſchen Grenze 
8 u von zarter Hand geſpendeten Kränzen und 
lumen 
Seien Im Anſchluß an die Notizen über die Empfangs- 
der lichkeiten können wir nicht unerwähnt laſſen, daß 
den Beſitzer des Gaſthauſes zur Oſtbahn bereits an 
fein benden, wo Truppenzüge eintrafen, die Front 
dr es an der Eiſenbahn gelegenen Gartens durch 
and Parente und Flaggendekorationen geſchmückt hatte 
— dies Veranlaſſung zu einem lebhaften Ausbruch 
Freude für die vorüberfahrenden Krieger gab. 
Gen ſämmtlichen, an der Bahnſtrecke wohnenden 
rundſtücksbeſitzern wäre eine gleiche Aufmerkſamkeit 
z empfehlen, ſobald die Stadt mit ihren Arrangements 
orgeht. 

— Sonntag früh rückt das 3. Bataillon (Grau- 
denz) 4. Landwehr⸗Regiments von hier nach Graudenz 
zur Auskleidung und Entlaſſung ab. In der nächſten 
Woche wird das 34. Jufanterie-Regiment gleichfalls 
don hier abrücken und wahrſcheinlich Frankfurt a. M. 
als künftige Garniſon erhalten. 


— Der Finanzminiſter hat in einer Beſchwerde⸗ 
= kürklich den Beſcheid ertheilt, daß bei Erecutionen 
8 rückſtändiger Steuern der Zahlende ebenſo gut 
le jeder andere Zahlende berechtigt ſei, eine Quittung 
ordern. 
eto In Folge einer Beſchwerde gegen einen Exe⸗ 
Ifraeſ der an einem jüdiſchen Feiertage gegen einen 
wor ten Exekution vollſtreckt hatte, iſt jetzt beſtimmt 
ta en, daß nur die chriſtlichen Sonn⸗ und Feier⸗ 
nich. dor einer Exekutionsvollſtreckung ſchützen und 
Mofa; auch die jüdiſchen, weil fonft die Bekenner 
Vorulchen Glaubens den Chriſten gegenüber ſich im 
eil befinden würden. 
C Te Bon geſtern bis heute ſind in Danzig als an der 
nd era erkrankt amtlich gemeldet: 25 vom Civil 
v I vom Militair; geftorben: 13 vom Civil und 
ilitair Keiner. Im Ganzen find feit dem Aus- 
— e der Cholera vom 8. Juli bis heute 2360 Erkran⸗ 
igsfälle, davon 1919 vom Civil und 441 vom 
Collar. und 1221 Sterbefälle, davon 1060 vom 
i und 161 vom Milifäte, gemeldet. 
bis Im Danziger Landkreiſe ſind an der Cholera 
gen 31. Auauſt im Ganzen erkrankt: 297 und 
wiſdorben 187. Den Ortſchaften nach: in Boden⸗ 
= el, Dreiſchweinsköpfe, Heubude, Junkeracker, 
Nasal Krakauerkampe, Kriefkohl, Neufähr, Ohra, 
Re art, gel. Plehnendorf, Prauſt, Rambellſch, 
deichenderg, Sandweg, Schüddelkau, Steegen, Stroh · 
lade, Stutihof, kl. Walsdorf, Wrichſclmünde, Zigan. 
erg. Am Stärkſten raffte die Cholera dahin: 
andweg 29, alle Erkrankungsfälle nahmen einen 
chen Verlauf; in Strohdeich von 45 Erkrankungen 
8 odesfälle, in Ohra von 31 Erkrankungen 23 
eefälle, in Weichſelmünde von 45 Erkrankungen 
17 Todesfälle und in Kriefkohl von 20 Erkrankungen 
odesfälle. 


ii Heute in früher Morgenſtunde wurde die 
bock Hülle des am vorigen Dienſtage an der 
Sa dahingeſchiedenen Regierungs- und Präſidial⸗ 
chairs Julius Krauſe auf dem Marien⸗ 
(og dofe zur Ruhe beſtattet. Einfach und anſpruchs⸗ 
ten wie das ganze Weſen und Leben des Verewig⸗ 


ſa 


tödt ” 
2 li 


war auch fein Begräbniß, feiner Beſtimmung 


naß. Ein ſehr zahlreiches Gefolge der Königl. 


igierungsbeamten, vom Höchſten bis zum Niedrig⸗ 


ſten, ſowie ſeiner Freunde, bezeugte die wahrhaft 
aufrichtige Theilnahme, welche der jähe und uner⸗ 
wartete Tod Krauſe's in allen Kreiſen unſerer Stadt 
hervorgerufen. K. iſt in der Blüthe des Mannes⸗ 
alters, in ſeinem 49. Lebensjahre, von ſeinem irdiſchen 
Tagewerke plötzlich abgerufen worden; in ihm haben 
ſeine trauernde Gattin den treueſten und ſorgſamſten 
Gefährten ihres Lebens, ſein alter betagter Vater in 
Stolp einen muſterhaften Sohn, das Regierungs- 
Collegium einen ſeiner begabteſten, umſichtigſten und 
gewiſſenhafteſten Beamten, ſeine zahlreichen Freunde 
einen Schatz verloren, deſſen Verluſt für dieſelben 
ſehr ſchwer zu verſchmerzen ſein wird. Krauſe war 
lange Zeit hindurch Secretair des Danziger Land⸗ 
kreiſes. Die große Liebe, ja Verehrung, welche er 
in dieſem ſeinem Wirkungskreiſe nach allen Seiten 


hin genoſſen, documentirte ſich recht lebhaft, bei ſeinem 


Scheiden aus demſelben und dem gleichzeitigen Ueber⸗ 
tritt in die Königl. Regierungsverwaltung, durch 
vielſeitige Beweiſe der Liebe und Hochachtung aller 
Derer, welche mit ihm in amtliche Berührung ge⸗ 
kommen. Auch in ſeinem neuen Berufskreiſe wurde 
K. ſehr häufig von den Kreiseingeſeſſenen, Vornehmen 
und Geringen, aufgeſucht, um Rath und Hilfe bei 
ihm nachzuſuchen. Wohl niemals verließ ihn ein 
Bittender, ohne daß er, wenn's nur irgend möglich, 
gedachtem Anſuchen ſich nicht willfährig gezeigt; aber 
dies geſchah ſtets in der feinem Charakter eigen- 
thümlichen Beſcheidenheit, und ohne daß er dabei 
ſeine Perſon jemals in den Vordergrund geſtellt 
hätte. — Sein Wirken war nach allen Seiten hin 
ein ſtilles, geräuſchloſes; perſönliche Dank und Eh⸗ 
renbezeigungen, wie überhaupt jede Oſtentation waren 
ihm in der Seele zuwider. — Mehrere Jahre hin- 
durch arbeitete K. als Secretair bei der Verwaltung 
des Departements Schulweſens. Mancher arme 
Lehrer weiß aus dieſer Zeit zu erzählen, wie K. 
Mittel und Wege gefunden, Conflicte auszugleichen, 
Noth zu lindern, Thränen zu trocknen. Dem Dank 
für feine Bemühungen wußte er ſich ſtets auf ger 
ſchickte Weiſe zu entziehen, indem er eigenes Verdienſt 
auf Andere zu übertragen ſuchte. Das Vertrauen 
ſeines erſten Vorgeſetzten, welcher K's ausgebreitete 
Sachkenntniß, ſeltene Arbeitskraft und unermüdliche 
Berufstreue zu ſchätzen wußte, berief ihn unlängſt zu 
dem ehrenvollen Amte, dem er bis zum letzten Au⸗ 
genblicke — noch den Tag vor ſeinem Tode — 
treulich vorgeſtanden. Der ehrenvolle Nachruf ſeiner 
Vorgeſetzten und Collegen, in welchem dieſelben R. s 
hervorragenden vortrefflichen Eigenſchaften öffentlich 
ihre vollſte Anerkennung gezollt, iſt der beſte Beweis 
für das, was wir oben ausgeſprochen. K. wird 
Allen, die ihm näher ſtanden, unvergeßlich bleiben. — 
Er ruhe in Frieden! — 

— An dem geſtern abgehaltenen Schützen⸗Banket 
nahmen die Spitzen der Behörden und viele Offiziere 
Theil. Das Mahl wurde durch patriotiſche Geſänge, 
Reden und Toaſte gewürzt. Gegen 5 Uhr verkündeten 
Böllerſchüſſe den Schluß deſſelben und den Beginn 
des Concertes. Der Schützengarten füllte ſich in 
kurzer Zeit, doch vermißte man in dieſem Jahre die 
ſonſtige Fröhlichkeit, denn es waren weder Kinder⸗ 
Spiele noch ſonſtige Abwechſelungen arrangirt. Gegen 
10 Uhr mußten die Familien zur Heimkehr ſchreiten, 
weil ein Gewitterregen im Anzuge war. 

— Als Curioſum dürfte erwähnenswerth fein, daß 
ein Herr Dr. Cenöva in einem Inſerat ſich der 
provinziellen Bezeichnung und Unterzeichnung „Kaſſube“ 
bedient, um wahrſcheinlich das bisher gegen die 
Kaſſuben beſtandene Vorurtheil zu vernichten und das 
gewerbliche Intereſſe des von ihm gegründeten Ver⸗ 
eins „kaſſubiſche Geſellſchaft“ im Stolper Kreiſe 
zu heben. E 

— Der zum 18. d. Mts. in unferm Nachbar ⸗ 
ſtädichen Berent anberaumte Jahrmarkt iſt, wie wir 
erfahren, auf Antrag des dortigen Magiftrats, durch 
die Königliche Regierung für dieſes Jahr aufgehoben 
worden, weil in drei in nächſter Nähe liegenden 
Ortſchaften die Cholera heftig graſſirt. 

— Die landwirthſchaftliche Akademie in Waldau 
hat gegenwärtig 3 Studirende und 11 Lehrer. (!) 

— Wie aus Riga geſchrieben wird, iſt dort vor 
einigen Wochen ein junger Mann mit der ganzen 
Kaſſe eines bedeutenden Comtoirs, das er in Abwe⸗ 
ſenheit des Chefs ſelbſtſtändig vertrat — mit einer 
Summe von 200,000 Thlrn. entflohen, aber nur 
bis Hamburg damit entkommen, wo er ergriffen 
worden iſt. — 

Stettin. 


der Kurfürſt täglich ſeine Freilaſſung. Er hält ſich 


ſchon zur Abreiſe bereit und gedenkt ſeinen Aufent⸗ 
halt zunächſt in Dresden zu nehmen, dann aber für 


einige Zeit auf ſeine Beſitzungen in Böhmen zu gehen. 
—— 


im Werthe von 15 Thlrn. 


Sicherem Vernehmen nach erwartet 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Fahrläſſige Tödtung.] Am 21. Juni d. J. 


wurde die fünfjährige Tochter des Arbeiters Schneider 


in der Bergſtraße zu Neufahrwaſſer von einer dem 
Gutsbeſitzer v. Laszewski zu Borrek gehörigen und 
von deſſen Kutſcher Joſeph Klotowski geführten Equi- 
page übergefahren. Das Kind erhielt dabei, wahrſchein⸗ 
lich durch Hufſchläge, bedeutende Kopfverletzungen und 
verſtarb in Folge derſelben. Die Section der Leiche 
ergab erhebliche Späteififluren. Nach den Zeugen-Aus- 
fügen iſt Klotowski die Bergftraße in ſtarkem Trabe 
und beim Ausbiegen einer Pfütze bis auf den nicht 
markirten Bürgerfteig gefahren, wo die kleine Schneider 
ſaß und ſich ihre Schuhbänder zuband. — Die Berg⸗ 


ſtraße iſt eine breite, völlig freie Straße; bei mäßiger 
Aufmerkſamkeit mußte Klotowski das Kind auf dem 
Wege ſitzen ſehen. — Der Gerichtshof erkannte wegen 
fahrläſſiger Tödtung auf 2 Monate Gefängniß. 


[Kuppelei.] Wegen dieſes Vergehens wurde die 


ſeparirte Feuerwehrmann Louiſe Krauſe geb. Hirth mit 


6 Monaten Gefängniß, Interdietion und Polizeiaufſicht 
beſtraft. 


[Beamteubeleidigung.] Der Steuermann Otto 
Dagobert Seliger in Neufahrwaſſer wurde wegen 
wörtlicher Beleidigung des Polizeiſergeanten Stier. 
wald unter Annahme mildernder Umſtände mit zehn 
Thalern Geldbuße ev. vier Tagen Gefängniß beſtraft. 


[Diebſtähle.] 1) Die mehrmals wegen Dieb- 
ſtahls beſtrafte unverehelichte Anna Florentine Grau 
von hier war der Wittwe Henſel beim Umzuge behilf- 
lich und ſtahl dabei der Letzteren einen ſeidenen Paletot 
Nachdem der Diebſtahl ent⸗ 
deckt war, lenkte ſich der Verdacht ſofort auf die Grau, 


welche denn auch ihre Sünde beichtete und den Paletot 
der Henſel zuſtellte. 


Sie wurde in contumaciam zu 
2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Pollizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt. 

2) Die Knaben Johann Kochanowski u. Hermann 
Czerpinski von hier boben je ein Brett von einem 
dem Eiſergießereibeſitzer Steimmig gehörigen Zaun ge⸗ 
ſtohlen und erhielten dafür je 1 Tag Gefängniß. 

3) Der Arbeiter Wilhelm Aug. Herrmann von 
hier hat durch Einſchleichen in die Häuſer unſerer Stadt 
im vergangenen Monat verſchiedene Dlebſtähle verübt. 
Nach feinem eigenen Geftändniß bat er am 3. v. M. 
dem Arbeiter Werner ein Paar Hoſen geſtohlen, an- 


geblich deßhalb, weil er dieſe von ihm gekauft und ihm 


darauf noch einen Theil des Kaufgeldes ſchuldig war. 
Am 9. erſchien er beim Kfm. Goldſtein und fragte das 


in der Küche beſchäftigte Dienſtmädchen nach einem Arzt; 
er wußte hier unbemerkt zwei filberne Löffel zu ſteblen. 


Endlich fand er ſich mit einem Genoſſen in der Neftau- 
ration des Gaſthofbeſitzers Grünwald ein, wo er ein 
Paar Stiefel und ein Paar Schuhe ſtahl Hier wurde 
er bei der That betroffen und demnächſt eingeſperrt. — 
Herrmann wurde — im Rückfalle — mit 6 Monaten 
Gefängniß, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht beſtraft. 


[Freiſprechung.] Die unverebelichte Franziska 
Oſowska aus Stuhm ſtand im April d. J. in dem 
Dienſte des Kaufmanns Alter hlieſelbſt, und war ihr 
ſpeciell die Wartung des 15 jährigen Kindes ihres Brod- 
herrn anvertraut. Von dem Letztern wird behauptet, 
daß die Oſowska dieſes Kind ſo ſtark gezüchtigt habe, 
daß in Folge dieſer Mißhandlung 12 blutrünſtige Strie⸗ 
men auf dem Geſäß des Kindes ſichtbar waren. Der 
Dr. Cohn, welchem das Kind zur Beſichtigung vorge⸗ 
führt war, erklärte: daß er einige Sigulationen, aber 
nicht ſtriemenartige, auf dem Körper des Kindes wahr- 
genommen habe, welche von einer äußeren Gewalt her⸗ 
rühren müſſen. Die Oſowska, unter der Anklage der 
vorfätzlichen Mißhandlung, räumt ein, dem Kinde, welches 
ſtets ſehr unartig geweſen, wegen einer begangenen Unart 
mit der Hand einen „Klaps“ auf das Geſäß gegeben zu 
haben. Der Dr. Cohn giebt zu, daß die Sigulationen 
von dem Schlage mit der Hand herrühren können, die 
geübte Gewalt aber dennoch immer das Maß einer ſonſt 
zuläſſigen Züchtigung überſchreite. Nachtheile für die 
Geſundheit des Kindes find nicht eingetreten. Der Gerlchts⸗ 
hof erfannte Freiſprechung, indem er annahm, daß die 
Mißhandlung nicht vorſätzlich, ſondern in der Aufregung 
über die Unart des Kindes erfolgt ſei. 


[Körperverletzung.] Im December v. J. fuhren 
der Fleiſchermeiſter Stagneth in Zugdam mit noch 
3 andern Perſonen auf einem Wagen eines Abends, als 
es ſchon finſter war, von Wygodda nach Roſenberg. 
Plötzlich erhielt einer der auf dem hintern Sig ſitzenden 
Perſonen mit einem Stode einen kräftigen Hieb. Der ⸗ 
ſelbe rief: „Ich bin geſchlagen worden.“ Stagneth bielt 
ſein Fuhrwerk ſofort an, ſtieg mit den andern Perſonen vom 
Wagen, und verfolgten dieſelben nunmehr auf der Chauſſee 
den angeblich vorausgelaufenen Attentäter. Sie trafen 
dabei auf den ganz ruhig dahergehenden Arbeiter Kurowski. 
Stagneth und die Andern fielen über denſelben her und 
mißhandelten ihn, brachten ihn nach Wygodda und be⸗ 
abſichtigten, ihn dort dem Schulzen⸗Amte zu übergeben. 
Bei näherer Ueberlegung beſchloſſen ſie indeß, ſelbſt Zuftiz 
zu üben. Dabei traftirte Stagnetb den Kurowski mit 
einem Knüttel derartig, daß er über 4 Wochen arbeits 
unfähig wurde. Kurowski nahm ſein Urtheil nicht ſo 
ganz ruhig bin, er wehrte ſich und brachte dem Voll 
ſtrecker der Juſtiz einen Stich in's Bein bei. Der Gerichts⸗ 
hof fügte noch 3 Monate Gefängniß zu. 
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find noch eingegangen von Kr in Tiegenhof und 
R. Kohnke, Lehrer in Mittelhaten bei Stutthof. 
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Vermiſchtes. 

— Bei einem vor einigen Tagen in der Villa 
v. d. Heydt ſtattgehabten parlamentariſchen Zweckeſſen 
bewunderten die Eingeladenen die prachtvolle Einrich⸗ 
tung der jetzt auf's Beſte reſtaurirten Empfangs räum⸗ 
lichkeiten. Nur Einer unter ihnen, ein bekannter 
„Freiwilliger“, äußerte zu dem jovialen Gaſtgeber, 
der ſich ſeiner ausgewählten Geſellſchaft halber in 
der beſlen Laune befand: „Ich wundere mir man, 
daß bier, wo Alles ſo vollſtändig eingerichtet iſt, 
die Wind fahne auf das Haus vergeſſen iſt, das 
durch ſeine freie Lage ganz beſonders dazu begünſtigt 
wird.“ Der Geſichts ausdruck des Herrn v. d. Heydt 
ſoll nicht klar haben erkennen laſſen, ob er dieſe ſcherz⸗ 
hafte Auslaſſung als abſichtliche Bemerkung aufge⸗ 
nommen; er verſprach indeß, den Fehler repariren zu 
laſſen, um aus der unbequemen Situation heraus- 
zukommen. 


— Als Curioſum möge erwähnt werden, daß vor 
einigen Tagen auch eine Preußin aus öſterreichiſcher 
Kriegsgefangenſchaft nach Breslau zurückkehrte Es 
iſt dies die Frau eines Mauerpoliers, welche, nach⸗ 
dem ihr Mann als Landwehrmann eingezogen worden 
war, kurz vor der Schlacht bei Königgrätz demſelben 
in Feindesland nachfolgte. Sie reiſte zu dieſem Eade 
über Nachod und Skalitz, und ſchloß ſich einer Tele⸗ 
graphen⸗Kolonne an, die aber unglücklicherweiſe den 
Oeſterreichern in die Hände fiel. Die Frau wurde 
natürlich mit gefangen genommen und nach Joſeph⸗ 
ſtadt abgeführt, von wo ſie jetzt entlaſſen worden iſt. 
Jyr Mann war gleichfalls bei Königgrätz in Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen und befand ſich auch unter den 
Ankommenden. Beide feierten in Breslau ihr Wieder⸗ 
ſehen. 

— Der einzige Sohn des Gaſtwirthes und Oeko⸗ 
nomen Hövelmann in Kanten trat während der Mobil⸗ 
machung bei der Artillerie in Münſter ſeine einjährige 
Dienſtzeit an. Als die erſten vierzehn Tage, während 
welcher er vielfach zur Beſorgung ſchriftlicher Arbeiten 
war verwandt worden, verfloſſen ſind, trifft dort die 
Ordre ein, daß zwei Artilleriſten noch zum Schlacht⸗ 
felde geſandt werden müßten. Das bezügliche Com- 
mando erhalten Landwehrleute. Der eine davon er⸗ 
fährt ſeine Beſtimmung, als er ſich mit Hövelmann 
und einigen Kameraden, unter Zugrundelegung der 
bereits ergangenen Zeitungs-Nachrichten, über Schlachten 
und Siege lebhaft unterhält. Das Geſpräch geräth 
in unerwartete Stockung; unſer Landwehrmann ſagt 
mit tiefem Seufzer, indem das Vaterherz den Krieger 
überwältigt: „Ach Gott! meine arme Frau, meine 
vier unmündigen Kleinen!“ Thränen rollen über 
ſeine Wangen. Dieſe Worte, geſprochen mit jenem 
bewegten Gefühle, das keinen Zweifel ob der Wahr⸗ 
heit aufkommen läßt, ergreifen den jungen H., und, 
die Rechte des Kameraden faſſend, ſpricht er: „Du 
ſollſt hier bleiben, ich gehe für Dich hin!“ Mit Er⸗ 
laubniß der Vorgeſetzten that er's auch am Abend 
deſſelben Tages noch. Als der Zug zum Abſchied 
brauſte und des Landwehrmanns Hand zum Scheide 
gruße in der des muthigen Kriegers lag, da erſt 
glaubte jener an den vollen Ernſt des gegebenen 
Verſprechens. H. war ſeitdem in ganzer Thätigkeit 
bei all' dem mörderiſchen Geſchützfeuer gegen die an 
Zahl überlegenen bairiſchen Batterien. Die edle That 
hat der Himmel dem H. ſichtlich durch ganz beſon⸗ 
deren Schutz belohnt. Während ſeine Kameraden zur 
Rechten und Linken niedergeſchmettert wurden, dicht 
an ſeiner Seite eine feindliche Granate das Rad der 
Kanone, welche er bediente, im Nu raſirte, blieb er 
unverſehrt, geſund und wohl. 


— In Kiſſingen haben nach Baieriſchen Blättern 
von den dort gelegenen Verwundeten viele den 
Tod gefunden. Unter den auf dem Friedhof begrabe⸗ 
nen Baiern hat einer beſonders das allgemeine Mitleid 
erregt. Drei volle Tage kämpfte er mit dem Tode, 
bis endlich feine ſtarke Natur den fürchterlichſten 
Qualen erlag; ſein Jammern und Wehklagen wurde 
Häuſer weit gehört. Es war ihm nämlich der rechte 
Arm. bereits abgenommen, und es ſollten auch feine 
beiden von einer und derſelben Kugel durchſchoſſenen 
Füße amputirt werden, allein der allgemeine Aus⸗ 
ſpruch ſämmtlicher Aerzte ging dahin, daß er während 
der Operation unterliegen würde, und ſo unterließ 
man ſie, um ihm überhaupt neue Schmerzen zu 
ſparen. Unter mehreren anderen Schwerverwundeten 
lag auch ein Mann im Kurſaal, dem beide Augen 
ausgeſchoſſen find. Anfangs erſuchte er feine Wärterin, 
ſie möge für ihn beten, daß er ſterbe, nunmehr be⸗ 
findet er ſich aber auf dem Wege der Beſſerung, und 
ſeine einzige Klage geht dahin, daß er ſeine Augen 
noch nicht öffnen könne. Der Arme ſcheint demnach 
ſeinen gräßlichen Zuſtand gar nicht zu kennen. 


[Eingeſandt. 

Wie die öffentliche Bekanntmachung ergiebt, beab⸗ 
ſichtigt die Servis⸗ Deputation, den Haus beſitzern die 
doppelte Anzahl der Einquartierung zuzuweiſen. — Es 
wäre wohl gerecht, wenn die Miether ebenfalls zur 
Tragung dieſer Laſt herangezogen würden, denn getheilte 
Laſt iſt nur halbe. Die Hausbeſitzer haben ſchon genug 
Ausgaben für die Einquartierung gehabt, und außer⸗ 
dem haben doch auch viele von ihnen durch den plötz⸗ 
lichen Ausmarſch der Truppen ihre Quartiere leer 
ſtehen. Wir geben dies der Servis⸗ Deputation zur 
gefälligen Erwägung anheim und bitten um gerechte 
Vertheilung dieſer Laſt. Ein Hausbeſitzer. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


6 4] 336,07 T 19,9 Weſtl. flau, leicht bewölkt. 
7 8 335,16 14,0 Südl. do. bewölkt. 
12 334,78 15,8 | do. do. u. feiner Regen. 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwager. 
Angekommen am 6. Septbr.: 

Streck, Colberg (SD.), v. Stettin, m. Gütern. — 
Ferner 3 Schiffe mit Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 

Angekommen am 7. September: 

Schwerdtfeger, Auguſte Jeannette, v. Dortrecht, m. 

Schienen. — Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 
Auf der Rhede: 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 3 Schiffe m. Getreide. 
Ankommend: 5 Schiffe. ind: Süd. 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 7. September. 
Weizen, 330 bat, 128pfd. fl. 490-530; 129pfd. 
fl. 500 — 550; 130. 31pfd. fl. 550; 127. 28pfd. fl. 505; 
122. 23pfd. fl. 425 pr. 85pfd. 
Rübſen fl. 565 pr. 72pfd. 


Engliſches Haus: 

Die Oberſten Dyrſen u. de Pachtere a. Cöln. Die 
Rittergutsbeſ. Graf Klinkowſtröm a. Korklack u. v. Keller 
a. Oſſecken. Schauſpieler v. Weber n. Gattin a. Düſſel⸗ 
dorf. Die Kaufl. Eichrodt a. Pforzheim und Stolberg 
a. St. Petersburg. 

Hotel du Nord: 

Hauptm. Schmelzer n. Gattin u. Fräul. Tochter u. 
Frau Dr. Engelhardt a. Erfurt. Rittmſtr. im Dragoner ⸗ 
Regt. v. Kelſch u. Stabsarzt Dr. Scheppubn a. Dresden. 
Rittmeiſter v. Jachmann und Lieut. Graf v. Kaiſerling 
im Cuiraſſter⸗Regt. a. Prag. Die Lieuts. im 1. Leib⸗ 
Huſ.⸗Regt. Dickmann, v. Blumenthal u. v. Tevenar aus 
Pardubitz, v. Dreßler a. Brünn und Heyer a. Leipzig. 
Pr.⸗Lieut. v. Siewens u. Lt. v. Stutterheim im Drag.“ 
Regt. a. Königsberg. Lieut. Stadion a. Graudenz. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rentier Wollmann a. Berlin. Die Kaufl. Hartjen 
a. Bremen, Kaufmann a. Pr. Stargardt, Nösner aus 
Leipzig u. Horn a. Cöln a. R. 

Wulter's Hotel: 

Pr.em-Lieut. v. Wittke a. Bromberg. Lieut. Horſty 
u. Rendant Schirrmacher a. Marienwerder. Ritterguts⸗ 
befiger Geyſemer a. Terranowo. Gutsbeſ. Hüllmann a. 
Rohlau. Rent. Pandt a. Kokosken. Kreisbaumſtr. a. D. 
Hoffmann a. Neuſtadt. 

Hotel d' Oliva: 

Ingenieur- Hauptm. Berger a. Prag. Die Kaufl. 
Schäffer a. Chemnitz, Zander a. Königsberg und Bier 
mann a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Täubner a. Bomben. Die Gutsbeſ. 
Aſſomus a. Wießling u. Reuter a. Polieckszen b. Chriſt⸗ 
burg. Die Kaufl. Linſen a. Leipzig, Jacob u. Schmidt 


a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 
Landwirth Loswage a. Adl. Kanda. 


Gutsbeſ. Allan 


Stadt Theater zu Denis, 
Einem hochverehrten Publico hiermit die ga 
ergebene Anzeige, daß die Vorſtellungen im bieft 
Stadt-Theater am Sonntag, den 16. Septbr. © 
ihren Anfang nehmen werden. 
Die für dieſe Saifon engagirten Mitglieder find: 
Fräul. Schmidt, dramatiſche Sängerin, 
„ von Emme, Koloratur⸗Sängerin. 
„ Koch, Opern⸗Soubrette. 
„ Buchner, jugendliche Sängerin. 
Frau Treptow, komiſche Parthieen. 
Fräul. Lembach, dramatiſche Liebhaberin. 
„ Keller, jugendliche Liebhaberin. 
„ Albert, muntere Liebhaberin. 
„ Weiß I. & II., kleine Rollen. Pr 
Frau Scholz: Monhaupt, Poſſen⸗Soubrette, munte 
Liebhaberin. 
Frau von Göllner, Anſtandsdame, Mütter. 
Herr Deneke, erſter Kapellmeiſter. 
5 Beyer, zweiter Kapellmeiſter. 
von Illenberger, Helden⸗Tenor. 
Kante, lyriſcher Tenor. 
ejo, Tenor-Buffo, jugendlicher Komiker. 
elms, Bariton. 
Eichberger, Baß und Baß⸗Buffo. 
Schäffer, zweiter Baß. 
Strahler, zweiter Baß. 
Kleinert, (Dber-Regie), Helden⸗Väter. 
Scholz, (Poſſen⸗Regie), Komiker. 
von Weber, (Opern⸗Regie), Väter. 
Göbel, Held- und Liebhaber. 
Lortzing, jugendlicher Liebhaber. 
Dr. Köth, Intriguants. 
Röſike, Liebhaber. 
Um den vielfach gegen mich ausgeſprochenen 
Wünſchen eines hochverehrten Publicums nachkomm 
zu können, habe ich in Betreff des Abonnements l 
die diesjährigen Theater » Vorſtellungen anſtatt des 
bisherigen Abonnements Billete, jetzt Abonnemente 
Dutzend⸗Billete für Sperrſitz, den erſten und zweite 
Rang eingerichtet, welche für jede Abonnemente 
Vorſtellung gültig find. Die geehrten Inhaber folk 
Billete können ſich für die Benutzung derſelben eine 
beliebigen Platz (Nro.) erwählen, welcher ihnen it 
Mittags 12 Uhr reſervirt bleibt; nach dieſer Ze 
würde anderweitig über denſelben verfügt wer g 
tönnen. Dieſe Dutzend Billete find ſowohl an de 
Tages- wie an der Abendkaſſe gültig. Feſte Pläs 
und Parterre⸗Abonnements wie im vorigen Jahre. 
Das Nähere iſt in dem bisherigen Theaterbüreag 
Breitgaſſe 120, parterre, rechts, einzuſehen und ſte 
daſſelbe dem geehrten Publico von Die nſtag, den 
12. September c., Vormittags 9 Uhr, zu dieſem 
Zwecke offen. 
Danzig, den 5. September 1866. 


Emil Fischer, 
Director des Stadt⸗Theaters. 


Neujahrs⸗Gratulationskarten und 
Briefe empfiehlt zum jüdiſchen Neujahrsfeſte in 
ſchöner Auswahl 

J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 


Ein junges Mädchen, frühere Schülerin de 
Herrn Haupt, wünſcht für 2 N: Klavierunterrich 
zu ertheilen. Adr. u. X. 1000 in der Exp. d. D. % 


Geſangbücher, Tauf⸗ und Hochzeit? 
Karten, Pathenbriefe empfiehlt in groß 


= az a 2 2 ee 2a <€* 3232 2 23 3 


a. Liſſau. Schiffsbaumſtr. Fechter a. Elbing. Die Kaufl. 5 r 
Kynaft a. Nürnberg u. Michaelis a. Berlin. Auswahl J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 
— 
— 
— 
Neueste und billigste Berliner 4 = 
. 2 — — 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 2 8 3 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. E = = 
2 = 
8 S8% 
3 E Soeben erschienen die ersten Nummern der geuesten Damenzeſtung: 8 . cr 3 
* EEE ii D 28 
nd © — 2 > FI 2 2 
3 5 n * 33 3 > 53 
33 Journal für Toilette und Handarbeit. E 4 5 = S 5 
E 5 1 ——— 8 = 
8 — = Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt 2 8 ns @ S S & 
a: die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht . = g 8 = 20) S 
5 S 8 Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 18 3 N 
2 8. 8 und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 4 ge 2 2 2 
S schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 3 = = . 1 
5 8 8 bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 8 = 8 = 2 > S . 
8 = 5 Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar- a © C 2 
5 8 8 derobe, Leib wäsche und der verschiedensten Handar- g 8 2 . 
5 8 beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 2 — 4 — Er "3 = 2 
5 8 mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- g.% D 5 2 2 
EEE geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 2 . 8 — — 5 
22 tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 2 8 2 S S 
N 3 | za 
> m * 
Herausgegeben unter Mitwirkung der D ſe⸗ 2 
. 2 Redaction des Bazar 2 = 
1 f 2 . 
. mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 8 a zZ 
. enthaltenen Abbildungen. S 2 
= 
| & 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


